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Articulus Decimus Sextus* 

bald tue Präliminarien unterzeichnet, sollen die Könial. 
W Dcferceurs fo wohl als Die Chur-Fürstl bey betCavallel 

lo sich hln und wieder bev denen Regimentern 
Shidfilfl .«! fluchet, noch von keinem Theil die 

^ ^ w e t t > e n ,  s o n d e r n  e i n  jeder Defcrteur 
bleibt in Sicherheit in Des AErrn Tiengen, wo cr bev Unter# 
Zeichnung der PrarliminaFieN stehet. 

Articulus Decimus Septimus, 

«03e Rmficgtmnes dieser ?r-Ummar- Articulen sollen innerhalb 
. Ta^n von Der Unterschreibung anjureÄ)nen, oder wo 

möglich, ^och ehender zu Saltzburg ausgewechselt werden. 
Urrundllch dessen allen seynd zwey gleichlautende ^xem-

ptmen verfertiget, und von beiderseits bevollmächtigten Mini-
i>ns Krafft habender und ausgehändigter Vollmachten eigenhän­
dig unterschrieben, und mit denen angebohrnen ^nsieglen be# 
kräffriget, und gegen einander ausgewechselt worden. So ge­
schehen in der Bischöffl. Augspurg. Stadt gießen den »aten 
Apnlis, 174 f. / 

(LS,)  RUDOLPH, (L.S.)  JOSEPH, 
(övaf Colioredo. Fürst zu Fürstenberg. 

k- f. Ityfz 

Eines 

über 

das Königliche 
MmMche MANIFEST 

wider den 

Lhu» Sächsischen Hof. 
( / f  **jr> 



Ouveraine Fürsten und Staaten jtnb nachdem Nalur» 
und Vö!cker>'Recht befugt, M von andern Staaten 
erlittene Unrecht, wenn die Güte nichts verfangen will, 
mit Femdseeligkeiten zu erwiedern / und sich durch Er-

grciffung der Waffen Recht zu verschaffen. Das erste dem# 
Nach, welches einen Krieg rechtfertigen muß , ist , daß em 
wahrhafftesRechtDorhandm sey, welches man gegen dieVer/ 
Weigerung des Feindes durch die Waffen zu behaupten vor noi 
thig befinde, oder wie es Grotius, Lib. II, c. i, § i. aus, 
brücket / caufa juflra belli fufcipiendi niüla efle alia poteft» 
nifi injuria. Dieses ist der Punct, der insgemein den für-
Nehmsten Jnnhalt derer heut zu Tage gewöhnlichen vjfentlv 
chen Kriegs-^aniteKe ausmachet, als durch welche die Krie? 
genden die Gerechtigkeit ihrer Waffen ihren Unterthannen jo 
^vvhl / als andern Potentatm , vor Augen zu stellen sich be­
mühen. Es pfleget aber auch zu geschehen , daß nicht eben al­
lzeit die wahrm eigentlichen Ursachen eines zum ah l ungerech­
ten Krieges in denen öffentlichen Manifesten zu befinden |mo/ 
sondern nur solche, welche unter dem Dcck-Mantel der Ge^ 
kechtigkeit aeheime widerrechtliche Absichten verbergen^ die zu» 
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««tkh die gemeinen Begriffe der grostm Menge Menschen 
ubersteigen , und auf dergleichen Manifefte lassen sich die 
SEBorfc derer jtoftänet wohl applicircn: Doppia e la malizia, 
che fotto Zel fi nafconde. 

Unter die Anzahl dieser letztem verdienet billig daS dem 
S ~n. [iE"tach£ •^önig(.^)ccu§ifd)e Man ifeft gegen 
™tt. S5ur s Sachsischen Hof gefttzet zu werden. Weit i?ese 
Bekandtmachung aber Zweiffels ohne zu keinem andern End-
zweck geschehen, als damit die gantze vemünfftige Welt die 
darinn enthaltenen Beschwerden wider Se. Könial Maiest 
»°n Pohlen und Churfürstliche Durchl.su Sachstn ohnpar-
theyisch beurthc.lcn möge, so wird auch uns vergönnet seyn, 
ohne sich desfavs zum Richter aufzuwerffm, den Grund oder 
Ungrund derselbm naher zu betrachten/ und das Betragen des 
Konigt. Preußischen Hofes sowohl als dessen verdeckten Ab-
sichten zu entlarven. 
. Niemand wird vernmthlich in Abrede s.yn können, daß 
«n Betrachtung des gantzen Syfteinaus Corporis Gernianici 
keinem Stand des Reichs zukomme , seinen Mit-Stand zu 
bekriegen und feindlich anzufillen, sintemahl solches nicht nur 
wider die Natur der Reichs. Verfassung, sondern auch wider 
dessen ausdruckliche Grund Gesetze streitet, als welche verord-
nm, daß dieStrlttigkeiten derer Reichs Stände untereinan­
der bey denen höchsten Reichs- Gerichten angebracht, und da-
ftlbst entschieden werden sollen. In dem Land * Frieden de 
anno 1548. ist gebothm. daß fein Reichst Glied, stn 
uwoder Mittelbaar, das andere, es sey gleichsals un-.oder 
»nittelbchr, befehden, bekriegen, ihme Gewalt antbnn, 
oder (ich selbst eigenmächtig Recht schafft» solle, und wer 
dawider handelt, und den andern mit öffentlicher Gewalt 
fursetzlich und mit gewaffneterHand beleidiget, wird für 

einen 
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einen LaM Fricdbrecher gehalten, und nebst Erklärung 
in die Acht um 2000 Marek löthigen Goldes gestrafft?e. 
v. Gail ad Pacem Publicam. Niemand wird auch vielleicht 
leugnen, daß der rvestpyallsche $ticbt heut zu Tage bey 
Entscheidung derer Reichs- Angelegenheiten als ein Grund > 
Gesetz anzusehen sey/ zumahl da in dem Inftrum.Pacis§.Pro 
Majori ausdrücklich stehet: Sit haec tranfa&io perpetua lex» 
& pragmatica Imperii SanQio. In diesem Frieden nun ist 
obige Satzung des Land-Friedens wiederhohlet, und aufdas 
nachdrücklichste eingescharffet worden / daß kein Reichs-Fürst 
die Staaten und Lande eines andern Reichs-Gliedes mit ge-
waffneter Hand anfallen könne/ ohne die Ordnung und Ge-
fetze des Reichs über den Haussen zu wcrffen, und daß iit 
solchem Fall alle übrige Reichs- Stande verbunden sind , die 
Waffen contra Aggrefiorem zu ergrciffen. Et nulti om-
nino Statuum Imperii , kauten die Worte in dem Friedens-» 
tnftrument) Iiceae jus fuum vi vel armis perfequt > fed ft 
quid controverfise T five jam exortum fit, five poft hac 
meiderit, unusquifque jure experiaturyfeeuß fackns rem 
fitfraefa paas» Was. ferner den Beystand derer gesummten 
Reichs» Stande widcr eütm solchen Friedensbrechcr anlanget/ 
stehet allda folgender gestalt ausgedrücket: Teneantur om-
nes & finguli hu jus cnmfattionis confortes > junStis cum 
Parte laefa confiliis viribufque, arma fumere ad repellen-
daminjuriam a pafib moniti, quod nec amidtix nec ju­
ris via» locum invenerit. Alles dieses ist Sonnenklar, unb 
leidet keinesweges eine Ausnahme/ im Fall das Teutsche Reich 
jtch ohne Oberhaupt befindet. Dann weit gefehlt/ daß durch 
Absterben des Kayjers die Stande des Reiches von der Ver-
vmdlichkeit derer Grund Gesetze befteyet/ und in den Stand 
Asetzet werden folten, sich geg<n ihre eigene MidGlieder selbst 
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Mcht ZU verschaffen / so ist ja vielmehr gewiß, daß die Rechte 
der Majestät / welche sonst der Kayserl. Würde ankleben / 
wahrendem Interregno auf die Reichs-Vicanen , nach m 
offnetem 9BaI)l * Convent dber immediace auf das Chur, 
Fürstliche Collegium devolvipct werden , welchem alsdann 
zustehet/ die Beschwerden derer Reichs-Stände gegen einan-
der zu entscheiden, und die refra&arios mit denen in denen 
Grund-Gesetzen decerminirtvn Straffen zu belegen, zumahl 
wenn solche -unruhige Reichs-Glieder Augenscheinlich zum 
kennen geben, daß sie nichts anders suchen / als die (£hur* 
Fürsten in ihrem vorhabendem Wahl Geschaffte zu hemme»/ 
und gefährliche innerliche Irrungen in dem Reiche anzu­
spinnen. 

Niemchls ist wohl ein Manifeft zum Vorschein kommen, 
welches auf seichteren Gründen beruhet, als die qua_>ftio-
nirte Krieges - Üeclaracion des Königs von Preussen wider 
den Chur Sächsischen Hof. Alle darinn enthaltene Motir 
ven sind recht handgreiflich erbettelt, und so zu reden, bey 
den Haaren herbey gezogen. Dann nachdem Se. Königliche 
Majestät in Preussen den fast unglaublichen Entschluß ge-
fasset, den von dem Wienerischen Hofe so theuer erkaufen 
Breßlauer Frieden zu brechen, und unter dem Vorwand/die 
Kayserliche Würde M maincemcen , mit einer Armee von 
aooop Mann in das Königreich Böhmen einzudringen, so 
muste ja Sr. Majestät dem Könige in Pohlen, als Chur-
Fürsten zu Sachsen / mit desto grösserm Rechte erlaubet sey», 
seinen Verbindlichkeiten gegen das Hauß Oesterreich und de-
nen mit der Königin von Ungarn und Böhmen Majest. ge­
schlossenen ^raÄsren Genüge zu leisten, und zu Vertheidi-
Lung der gerechten Sache höchstgedachter Königin etliche tau-
send Mann Hulff& Bö Icker ^zusenden. Man verrath bau* 

Atnhero 

N 
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ntnhtto Königl. Preußischer ©eit6 seine versteckten Deifema 
felbft, wenn in dem Manifefte vorgegeben wird , MMl 
bk nicht ohne Ursache so fort besorget, daß es hlebey 
nickt lanae verbleiben, sondern beyde Könige, die unter 
c«men obschwebende besondere Streitigkeiten, ehcstcr Ta» 
«es. in die Mischen ihren Bundes-Genossen vorwalten» 
de Errungen einmischen würden. Dieses war eben der 
Zweck, nach welchem der Preußische Hos u'elete, und solchen 
ju erlangen suchte derselbe nur eine Gelegenheit vom Zaun ju 
brechen / um mit dem Chur« Sächsischen Hose anzubinden^ 
und die^m Haus ein und andere Stücke Landes i je »eiche 
sich die Preußische Herrsch-Sucht schon langst verliebet hm--
ttz j« entteissen. 

Wiewundcrseltsam esdemnach herauskommen muß.wenn 
man zu Beschönig,mg seines Verfahrens das Barageti u 
Wienerischen Hofes gegen die Ehur-Pfaltzischen und Heß» 
fchenVölcker als ein Beyspiel anfuhren will < kuchtit einem 
jeden vernünfftigen Leser in die Augen, Da-s Betragen des 
Chursürsten von der Pfaltz gegen die Königin von Ungarn 
und Böhmen ist von demjenigen, welches der König mPoy-
len als Churfürst zu Sachsen, gegen den Konig von Preus-
Angehalten, Himmelweit unterschieden, sintemahldie Lhur^ 
Sachfischen Dölcker bey dermahligem Kriege in Böhmen nach 
dem Natur-undVölcker-Recht anders nicht als Hu!ffe-<rup, 

Jen angesehen werden können/ da hingegen diejenigen ^eicys-
Arsten / welche in die Franckfurther Union geucnmfmved 

weges als leistmde, sondern als 
be Theile zu betrachten sind , welche , da sie sich geben den 
Wienerischen Hof feindlich erklaret, auch haben gewaMg^YN 
müssen / daß man feindlich gegen sie verfahren werde, 
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wUt sich wohl überreden lassen , daß ein« Armee von wehr 
«ls taufab M«m, welche mein Königreich eindrin, 
Set / dalclbft Conqueten zu machen, vor eine blosse AuxiJiar-
ÄÄrÄ ' ^ren die Preußis. Völcker dem 
<KAhn ,r, fn K 1 '  !?.m!x?clvc,in '  ,ü Fitten sie nicht nach 
Böhmen, sondern nach Bayern nurtoiren mt'tfT™ t,nn» 
allda Hatte der Kaufet als Churfürst in Bayern anderer f5 
fe und B-ystandnöthig. Und gefetzt, 6a^rSeS 
gebtti hatte leine völlige Richtigkeit, aus was vor einem Grün» 
de schätzet sich dieser Hof befugt, dasjenige, was Chur-Pfal» 
und Hesien zuviel geschehen seyn soll, contra tertium äure-
torquiren? J 

Was ZU Wim vor Recht gehalten wird, spricht man. 
muß auch nach eben denenselbe» Gesetzen ;u L[ ,,T 
°°- ««»m «»<« k-lm-5 fflrfl UV .SS 
Ugkeit; Aber wie kommt es dann, daß die Festhaltun» des 
Breslauer Frieden, welche zu Wien vor Recht gehalten 
wurde, zu Berlin vor ohnnöthig oder ungültia anaeWen 
worden ? Und fotzet nicht hieraus, daß man zuBeZgantz 
«ndere natürliche Gesetze, als zu Wien, Habe, weil der Preu^ 
silche Hos sich berechtiget glaubet, die feierlichsten Traftateft 
pro lubitu zu halten, oder hintan zu setzen, fo offt nur ein 
rnigebstdefefInterefle dessen herschbegierigen affeft ju reißen 
jchitnet? Ware die Redlichkeit von dem Erdboden verbau» 
net, |o würde man sie schwerlich an dem Prenßifchen £ofe 
wieder finden, wenn man selbe schon mit des Dio.renis Pac 
terne Hey Hellem lichtem Tage suchen wolte. 

Worinn bestunden die liebreichcsten Vorschläge, fo 
der König vonPreussm nach Ableben Kayser Carls des VII. 

m Chur- Sachsifchen Hof that / darinn, daß man Seiner 
Königl. 

K  ( ? )  

Kvnigl. Pohlnif. Mchst.it die Kavßrliche Croneanboth, fallt 
Diest den von der Ail>antz mit Zhw Majestät der Königin 
on Ungarn um abgehen , und in dir abermahu« 

Sufpendnrung der Chue Böhmischen Wahl-Stimme confen 
tireti wollten, nur damit man Preußischer @eits den äebai 
tnen «rtieul des Franckfurter Unions-Traftats in feine Er-

& !hnv,|l»rmir*Un • j jtrn^t dcMben cedirte Crayse von 

s?b m?ae  ̂

soll.»« JZ S '"^""YMMMbahre VoMMe hatten 

riiu Wunder war es demnach, wenn diese Ben,Mint* 
ic" fu'chtlos ausschlugen. Daß die Chur - Sächsischen 
Kriegs-Volcker zu der Preußischen Retirade auö Böhmen 
vieles beigetragen, wird wohl niemand in Abrede nun fAn* 
not, Massen nicht zu glauben ist . daß die Preußische» Truv» 

r"Ul T Semachtcn Conquecen , sondern auch die 
,Ti P?1 n >ör eigen Geschütz würden im Stiche 
gela(ien haben, pofetne sie nicht aus der Noch eine Tuqend 
ae^a? w .» "'S"' 9''*td bodcnloserö aber fönte wol 
beS ̂  L »r r ma" bcm Chur - Sächsischen Hofe 
ynll«. S. ^^^11 , und denen Contrahenten des 
AarriSmnr,nlrfl e1.8 Ungerechtigkeitenbeyzumcss.n, ja fo 
IIHMM I Konige etwas so niederträchtiges als herbe 

anzudichten, keinen Schcu trägt. 
wfiZ unfc Regenten felbft diejenige Hochachtung, 
>»uchi sie von dem Uberrest der Menschen unterscheidet, ge» 

B gen 
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aneinander aus den Augen sttzen wollen , wie kan ihr An-
sehen bestehen, unb was haben sie sich mit der Zeit von ih­
ren eigenen Unterthanen zu versprechen? Zu wünschen wäre, 
daß man zu Berlin sowohl als zu Dreßden der Gerechtig» 
keit und Billigkeit Gehör gäbe , und seine Nachbahrn 
nicht zu unterdrücken suchte / so würde gewiß der Ruhe 
Stand des deutschen- Reiches nicht so grausam derangipet 
worden, und noch bis diese Stunde gestöhret seyn. 

Der gantzen Welt ist bekandt, daß die Absicht des ob-» 
gedachten Warschauer«Traetats keine andere gewesen, als 
dem weit aussehendem Vorhaben der Crone Franckreich miß 
deren Miirten nachdrücklich zu begegnen , tmd die Ruhe in 
Teutschland wieder herzustellen. Diejenigen, welche zu einem 
jv heylsamen Endzweck ihre. Hülffleistung darbiethen , verdie­
nen wohl, daß ihr Eyfer vor die Wohlsarth des gantten Eu­
ropa mit ErkäMtlichkeit erwiedert, und anständig belohnet 
werde. Wer wolte also der Königin von Ungarn und Böh, 
men verdencken, wenn sie, (welches man jedoch Preußischer 
Seits nur vermuthet/) dem Chur - Fürsten zu Sachsen vor 
dessen treu geleistete Hülste einige Schlesische Fürstenthümer 
zugedacht hatte, nachdem der König von Preussen sich seines 
in den Breßlauer Frieden erlangten. Rechts durch freywillige 
Aufhebung desselben selbst verlustig gemachet. Eine grund-
lose Beschuldigung aber ist. wenn man dem Chur-Sächsischen 

' Hofe zur Last leget, als suche derselbe das Königreich Po* 
fett VemEhiDHaust erblich zu verbinden^ und das Her» 
tzogthum Magdeburg au sich zu bringen. So wenig alles 
dieses erwiesen werden kan, fo gewiß ist hingegen , daß der 
Berliner Hof auf einige Chur- Sachsische Provintzien fein ' 
Absehen gerichtet A und daß die Dcduäion seiner vermeint-
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lichen Ansprüchen atif die Laußitz schon seit etlichen Jahrm 
in Bereitschafft gelegen hat. 

Daß die Göttliche Vorsehung durch ihre Macht die 
Königreiche regieret, und sich ein Vergnügen machet, 
die Rathschläge der Stolhen, und derer die auf eigene 
Kraffte pochen i zu verwirren, hat sich in letztverwichenem 
Jahre augenscheinlich geäussert, da die Preußische Völcker , 
welche das Königreich Böhmen schon in Gedancken verschlun-
gen hatten, den schweren Arm der Göttlichen Fürsehung fühl# 
ten. Dennoch aber pochet man auf seine eigene KrM 
te, und schreibt sich selbst einen tmfMWchm Ruhm bey, 
da man vielmehr zurück dencken solte, daß was einmahl ge-
schchm ist, auch wieder geschehen könne: 

Henreux celui, qtti potir deverrir Tage» 
Dil malheur pafse faic fon apprenrifläge, 

Wo wird wohl ein Krieg geführet, bey welchem keine Ex-
cefle vorgehen sollten ? Die geringsten Fehitrilte derer Kö­
niglichen Ungarischen Kriegs- Völcker bestrebt man sich zu 
Berlin mit den abscheulichsten Farben abzuwählen, und w« 
gißt dabfy diejenigen Grausanlkeiten, welche die Preussen itt 
Böhmen und Mahren verübet, allwo ihr Andmcken eben-
fals in einen ewigen Abscheu gesetzet worden. Wolte man 
nun nach der Berliner Logic schlössen, so würde folgen, daß 
der Himmel, als eiu gerechter Rächer, die Preussen bey 
ihrer vorigen Campagne auf eine eclatante und handgreift 
Hche Weise davor gezüchtiget habe. Auf solche Art wider# 
flicht man sich selbst, und gründet sein Vorgeben aufti* 
cherliche Subtilitaten, die man andern beymessen will. Die 

B 2 . Natur 
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Natur einer Hülffleistung bringt ja mit sich, daß Auxiliar-
«olcfer Bött btmjcnigm, welchem sie zu Hülfe geschickt wvr. 
den, uberall wo er es bot gut befindet, gegen feine Feinde 
gebraucht werden können, und es war alfo höchst unbiII a 
wenn der Konig von Pteussm sowohl zu?ond?n "f«Ä 
im dedanren lieg , daß er die Sachsen, fo bald sie mit 
ttt (Plfhfpfii'tl Or.L't.k« O -r . ' 

m#n. * Preußischen Truppen ^(©dVsifÄitoS 
^treten / ehe noch die Requifitonales zu Dreßden bloß zum 
Schein ptzelllatmt worden, auch bey ihrem Durchmarsch so 
concfuilTrt, daß derselbe vor eine stillschweigende Kriegs-De-
claration paffirett fartte« • u 

Die verächtliche ExpreflTonm, deren sich der Berliner 
Hof gegen den Chur-SächsWen anmaasst. sind ohne Eck. l 
und Widerwillen nichtzttlesen. Man nennet die Säcbüi'cke 
Völcker/ welche damahls ohne die Land^Militz (ut rechnen, 
über 4°oooMannflarcfwaren, eine Handvoll Volcks, 
und die Sachsen überhaupt eine undanckbahre Nation , 

r Ä z u r ü c k g e z o g e n ,  a l l i v o  i h n e n  
die Preussen alle Subfiftenz benommen hatten, und also ;ur 
Retirade nothsgten, wenn sie anders nicht vor ^unaer um-
wmmen wolten. Vor dieses Freundschaffts-Stück sollen die 
Sachsen noch danckbar seyn. Ja man gehet noch weiter > 
und spncht, das gute Vernehmen zwischen beyder 
"WjMwft Majest. wäre wenigstens dem mtf]erücbeii 
Ansehen nach auffcecht blieben , und gestehet also tacitc 
H der mißliche Groll des Hofes zu Berlin gegen den zu 
Dreßden nicht verlojchen fei/* 

Wer 
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Wer hcrt wohl jemahls vor Recht geachtet / daß man 
Tractaten brechen, und dennoch dasjenige / was in diestn 
Tractaten ftipuliret oder cediret worden, beybe Balten kön­
ne ? Aus einem solchen falftfcmSiippofito will man noch bis 
jetzo Schlesien vor eine incorporirte Preußische Provintz aus^ 
geben, ja gar eine SoplMsche Vergleichung zwischen Con-
queten und alten Erb-Stücken / dergleichen Zeitz und Merse-
bürg sind / anstellen / und sodann den Schluß machen, der 
König von Pohlen habe als Churfürst zu Sachsen durch Em-
rückung seiner Hülffs- Völcker in Schlesien einen offenfivm 
Krieg gegen Preussen angefangen. Der Ungrund dieses Vor* 
gebens ist bereits oben dargethan worden , und man scheinet 
von Selten Preussens solchen selbst einzusehen, weilman end­
lich seine Zuflucht zu denen pratendirendctt Streiftreyctt 
derer Uhlanen auf denen Mm Mal ckisthen Gräntzen niinbtz 
*mt> darin!i juftam belli caufam zu finden vermeynet. So 
schwach und ohnMeichend aber dieser Beweiß ist , so unge­
stündet sind alle übrige?, Beschuldigungen , wormit Se. Kö­
nigliche Majestät von Pohlen so wohl , als Dero Minifte-
rium, in besagtem Manifeft beleget werden, und welche, da 
der gantzen Welt das Gegentheil bewust ist) keine Beant^ 
wortung verdienen. Es ist auch nicht abzusehen, warum die 
©achfen dne uitglürtj|it)c Nation zu nennen, es sey dann 
m dem Verstände, weil sie einen unruhigen und herrsch-
süchtigen Nachbar hat. Die Glückseeligkeit einer Nation be-
^^hauptsächlich darinn / daß sie von einem weisen und 
friedliebenden Negenten , der die Ilnterthanen nicht seiner 
übermäßigen Ambition aufopssert, beherrschet werde, oder 
wie es die Jtaliäner kurtz ausdrücken: Beata la cittä, che 
Js//r!-Lcipe c^e ^ Welche von beyden Nationen nun, die 
sächsische oder Preußische / in Ansehung der Glückseeligkeit 
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der andern dm Vorzug streitig mache • überläßt man dem 
Leser zu beurtheilen. 

Kti'jf \ mdlQtfi hVlf)9D ttdO V fi v 
Je ungerechter bannenhero das Preußische Verfahren 

gegen den Chur-Sachsischen Hof ist / desto getroster tan sich 
dieser auf seine gerechte Sache und den Schutz des Merhöch, 
sten verlassen. Nicht nur dessen Bundes Genossen, sondern 
auch alle übrige Reichs - Stände sind Krafft der oben ange, 
führten Stelle aus dem Westphalischen Friedens Schluß ge, 
halten , ihre Kraffte mit dem beleidigten Theile wider den 
Aggreflorem zu vereinigen , um denjenigen Reichs-Stand/ 

welcher seinen Mit -Gliedern Gesetze vorschreiben will/ 
'auf friedfertigere Oedcmcken zu bringen. , v 
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